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Bern | Schweizer Jugendliche machen erneut Fortschritte beim Lesen

In Mathematik spitze
Die Schweizer Schüler
bleiben in Mathe spitze:
Sie haben in der jüngsten
PISA-Studie besser abge-
schnitten als ihre gleich-
altrigen Kollegen aus den
meisten anderen OECD-
Ländern. Weitere Fort-
schritte haben die
Schweizer Jugendlichen
beim Lesen gemacht.

Bei den Grundkompetenzen im
Lesen ergab sich für die Schweiz
ein Mittelwert von 509 Punk-
ten. Damit liegt sie wie bereits
vor drei Jahren unter den 
zwölf besten von insgesamt 34
OECD-Ländern.

Dies geht aus der jüngsten
PISA-Studie hervor, die im ver-
gangenen Jahr durchgeführt
und am Dienstag publiziert
wurde. Beim letzten internatio-
nalen Vergleich im Jahr 2009
hatten die Schweizer Schüler
beim Lesen noch 501 Punkte er-
reicht. Für den neuen Präsiden-
ten der kantonalen Erziehungs-
direktoren (EDK), Christoph Ey-
mann, ist der positive Trend
beim Lesen «erfreulich». Ein
Grund für die kontinuierliche
Verbesserung der Lesefähigkeit
seit dem ersten PISA-Test im
Jahr 2000 sei in der zunehmen-
den Einwanderung von gut qua-
lifizierten Personen zu suchen,
sagte Eymann bei einer Medien-
konferenz in Bern.

«PISA-Schock» 
hat Impuls gesetzt
Die Schüler mit Migrations -
hintergrund der ersten Genera-
tion kommen dadurch heute
aus  sozial privilegierten Haus-
halten, anders als noch vor
zwölf Jahren, wie das Konsorti-
um PISA.ch vor den Medien fest-
hielt. Damals hatten die Schwei-
zer Jugend lichen bei der Lese -
fähigkeit  relativ schlecht abge-

schnitten. Der Umstand, dass
beim ersten internationalen Ver-
gleich einer von fünf Jugendli-
chen in der Schweiz kaum ei-
nen einfachen Text verstand,
löste einen eigentlichen «PISA-
Schock» aus.

Die erste PISA-Studie ha-
be einen starken Impuls ge-
setzt, sagte der EDK-Generalse-
kretär Hans Ambühl am Diens-
tag. Danach seien viele Förder-
programme gestartet worden.
Diese hätten zusammen mit der
veränderten Zusammenset-
zung der Schülerschaft zum
besseren Abschneiden beim Le-
sen geführt. Markant verklei-
nert hat sich der Anteil der
Schüler, die gemäss der Eintei-
lung von PISA beim Lesen als
leistungsschwach gelten: 2000
waren es 20,4 Prozent der
Schweizer Jugendlichen, 2012
noch 13,7 Prozent.

Spitze in Mathe
Gewohnt stark haben die 15-
jährigen Schweizerinnen und
Schweizer im jüngsten PISA-
Test in Mathe abgeschnitten.
Der OECD-Mittelwert liegt bei
494 Punkten. Die Schweiz er-
reichte einen Mittelwert von
531 Punkten. Dieser liegt zwar
leicht tiefer als bei der letz-
ten Untersuchung drei Jahre 
zuvor (534).

Von den OECD-Ländern
aber erreichten nur Südkorea
und Japan eine bessere Punk -
tezahl. Bereits vor drei Jahren
lagen die Schweizer Schüler 
auf Platz 3, damals noch hin-
ter den Südkoreanern und 
den  Finnen.

«Diese Konstanz in Mathe
ist bemerkenswert», sagte EDK-
Präsident Eymann vor den Me-
dien. Das Ergebnis sei aber kein
Grund für übertriebenen Jubel,
denn das Beispiel Finnland zei-
ge, dass es schnell abwärtsge-

hen könne. Weil der Schwer-
punkt bei PISA 2012 auf der
 Mathematik lag, wurde die-
ser Kompetenzbereich genauer 
untersucht. 

Naturwissenschaften:
Top Zwölf
Dabei zeigte sich, dass die
Schweizer Schüler insbesonde-
re im Bereich «Raum und Form»
stark sind. Bei der «Wahrschein-
lichkeit und Statistik» hingegen
lag der Mittelwert deutlich un-
ter jenem des ganzen Bereichs
Mathematik. Bei den Naturwis-
senschaften schnitt die Schweiz

mit 515 Punkten im Vergleich
zu 2009 (517 Punkte) leicht
schlechter ab – sie rangiert da-
mit aber auch hier immer noch
unter den zwölf besten von 34
OECD-Mitgliedsstaaten. In der
Schweiz wurden für die fünfte
PISA-Studie über 11000 Jugend-
liche im Alter von 15 Jahren ge-
testet. Dazu kamen rund 9000
Jugendliche aus den kantona-
len Stichproben. Beim nächsten
PISA-Test werde die Schweizer
Stichprobe nur noch 6000 Schü-
ler umfassen, kündigte EDK-
Präsident Eymann am Diens-
tag an. Dafür wollen die Erzie-

hungsdirektoren in drei Jah-
ren erstmals die Erreichung der
 nationalen Bildungsziele mit
Stichproben überprüfen.

Spitze: Schanghai, 
Singapur, Hongkong
Unangefochtene Spitzenreiter
im Vergleich der Schüler aus 
65 Ländern waren im auch die-
ses Mal jene aus Asien. Die zu
China gehörende Hafenstadt
Schanghai, der Stadtstaat Sin -
gapur sowie die chinesische
Sonderverwaltungszone Hong-
kong belegten in allen Katego-
rien die drei ersten Plätze. | sda
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Aus der Sicht des Dach-
verbandes Schweizer Leh-
rerinnen und Lehrer wi-
derlegt das gute Ab-
schneiden der Schweiz in
der PISA-Studie 2012 ein
Klischee: jenes von der
Schuljugend, die nicht
mehr rechnen und lesen
könne.

Der Präsident des Dachverban-
des LCH, Beat Zemp, sagte am
Dienstag während einer Me-
dienkonferenz in Bern, er freue
sich über die Gratulationen von-
seiten der Politik. «Ich hätte
nun gerne, dass auch die Wirt-
schaft unsere Leistung aner-
kennt.»

Mädchen die Angst 
vor Mathe nehmen
Denn von Wirtschaftsvertre-
tern werde immer wieder der
Vorwurf erhoben, die Schwei-
zer Jugendlichen könnten nicht
rechnen oder lesen, sagte Zemp.
Das durchwegs positive Ab-
schneiden der Schweizer Schü-
lerinnen und Schüler beim
fünften PISA-Test widerlege
nun diese Kritik.

Das Resultat zeuge vom
«hohen beruflichen Engage-
ment und Können der Lehrper-
sonen», schrieben der Dach-

verband LCH sowie die West-
schweizer Lehrergewerkschaft
(SER) in einer gemeinsamen
Mitteilung. In den Augen der
Lehrer bestehen aber auch in
der Mathematik trotz des star-
ken Ergebnisses nach wie vor
Herausforderungen. 

Der Mathematikunter-
richt müsse für Mädchen at-
traktiver und angstfreier gestal-
tet werden. Aus der jüngsten
 PISA-Studie geht hervor, dass
Mädchen in der Schweiz mehr
Angst vor Mathematik haben
als die Knaben.

Beat Zemp sprach vor den
Medien zudem das vergleichs-
weise schlechte Abschneiden
der Schweizer Schüler im Ma-
thematik-Bereich «Wahrschein-
lichkeit und Statistik» an. Eine
Verbesserung sei dort aber wohl
nicht ohne Einbussen in einem
anderen Mathematik-Bereich
zu haben, sagte Zemp.

Bei den Naturwissen-
schaften müssen die angestos-
senen Förderprojekte aus der
Sicht der Lehrer weitergeführt
und ergänzt werden. Der Prä -
sident der kantonalen Er-
ziehungsdirektoren, Christoph
 Eymann, pflichtete dem bei:
Die Naturwissenschaften hät-
ten hierzulande tatsächlich ei-
nen vergleichsweise geringeren

Stellenwert. «Der Handlungsbe-
darf ist erkannt», sagte er. Die
Lehrer nutzten zudem die Gele-
genheit, vor den «radikalen
Sparmassnahmen im Bildungs-
bereich» zu warnen, wie sie in
vielen Kantonen geplant seien.
Diese gefährdeten den Erfolg
des Schweizer Bildungswesens.
«Wir sind auf die Unterstützung
der Finanzpolitiker angewie-
sen», sagte Beat Zemp.

Fundamentalkritik übte
die Gewerkschaft VPOD – und
zwar an der Aussagekraft der
 PISA-Studie. Diese vergleiche

nur die messbaren Fähigkeiten,
teilte sie mit. Der Auftrag der
Schule sei viel umfassender und
schliesse unter anderem auch
soziale Kompetenzen ein. 

Es sei zudem bewiesen,
dass vergleichende Tests mit
Ranglisten dazu führten, dass
sich die Konzentration von Leh-
rern und Schülern auf die Prü-
fungsinhalte richte, schrieb der
VPOD weiter. Gemäss Eymann
ist ein solches Verhalten ausge-
schlossen, weil eine gezielte
Vorbereitung auf den PISA-Test
unmöglich sei. | sda

Bern | Lehrerpräsident Beat Zemp wirbt um Anerkennung

PISA-Test widerlegt Klischee
Herz für Bauern
BERN | Der Nationalrat spart
beim Bundespersonal, das
Budget für die Landwirtschaft
stockt er hingegen auf. ohne
die Stimmen von SP und Grü-
nen hat er am Dienstag den
Voranschlag 2014 verabschie-
det, der statt eines Defizits ei-
nen kleinen Überschuss von
163 Millionen Franken vorsieht.
Grund sind vor allem lineare
Kürzungen bei der Bundesver-
waltung und das Scheitern der
Vignetten-Vorlage. Die geplan-
te Übertragung von rund 400
Kilometern kantonaler Stras-
sen ins Nationalstrassennetz
kommt nach dem Nein des Vol-
kes nicht zustande. Dadurch
entfallen beim Bund Kosten
von 88,758 Millionen Franken,
die der Nationalrat diskussi-
onslos aus dem Budget strich.
Gegenüber den Bauern zeigte
sich der Nationalrat jedoch
grosszügig. Er stockte die Bei-
träge im Zusammenhang mit
dem «Schoggigesetz», mit
dem landwirtschaftliche Pro-
dukte für den Export subven-
tioniert werden, um acht auf 78
Millionen Franken auf. Vergeb-
lich wiesen die Gegner darauf
hin, dass der grösste Teil des
Geldes nicht in die Landwirt-
schaft, sondern an grosse Le-
bensmittelkonzerne fliesse. Ge-
strichen hat der Nationalrat zu-
dem die Aufstockung des Bei-
trags an die Medienforschung
um 1,2 Millionen Franken. | sda

PISA-Studie. Eine Schülerin an einer Rechenaufgabe. Schweizer
Schüler legen im PISA-Test zu. FoTo KEySToNE

KURZMELDUNGEN

Rüstungs-
vorhaben 
von 740 Mio.
BERN | Die Armee kann für
neue Rüstungsvorhaben
740 Millionen Franken ein-
planen. Nach dem National-
rat hat am Dienstag auch
der Ständerat dem Rüs-
tungsprogramm 2013 zuge-
stimmt. Unter anderem will
der Bundesrat ein sicheres
Telekommunikationsnetz
aufzubauen beginnen. Für
die erste Etappe des Pro-
jekts «Führungsnetz
Schweiz» veranschlagt der
Bundesrat Ausgaben von
209 Millionen Franken. Die
Infrastruktur soll künftig der
Armee, den Kantonen und
beispielsweise auch Blau-
lichtorganisationen zur
 Verfügung stehen. Bis das
Netz fertiggestellt sei, werde
es bis 2025 oder 2027
 dauern, sagte Verteidigungs-
minister Ueli Maurer im
Ständerat. | sda

Kein Finanz-
referendum
BERN | Einmal mehr musste
sich der Nationalrat am
Dienstag mit dem Finanzre-
ferendum befassen. Bei den
Finanzen will er das Volk
aber auch in Zukunft nicht
mitreden lassen. Mit 115 zu
71 Stimmen lehnte der Na-
tionalrat eine parlamentari-
sche Initiative der SVP ab,
die die Einführung eines Fi-
nanzreferendums verlangt.
Damit sollten insbesondere
Verpflichtungskredite und
Zahlungsrahmen, die zu
neuen Ausgaben führen, ab
einer gewissen Höhe dem
fakultativen Referendum un-
terstellt werden. | sda

Kein Vetorecht
BERN | Mögliche Standort-
kantone für ein Atommüll-
Endlager erhalten kein Veto-
recht. Der Ständerat hat am
Dienstag zum zweiten Mal
eine Standesinitiative des
Kantons Nidwalden abge-
lehnt, welche ein solches
Recht verlangte. Das Thema
ist damit aber nicht erledigt.
Noch ist eine Standesinitia-
tive des Kantons Schaffhau-
sen hängig, die verlangt,
dass Standortkantone ei-
nem Endlager für radioakti-
ve Abfälle zustimmen müs-
sen. Der Ständerat lehnte
dieses Kantonsbegehren
am Dienstag zwar mit 23 zu
17 Stimmen und einer Ent-
haltung ab. Es geht nun an
den Nationalrat. | sda

Beschleunigte
Verfahren
ZÜRICH | In der Stadt Zürich
kann der Testbetrieb für be-
schleunigte Asylverfahren
fristgerecht starten. Ab Ja-
nuar 2014 werden Asylsu-
chende in Zürich-Altstetten
untergebracht, rund 30 Mit-
arbeitende des Bundesam-
tes für Migration (BFM) be-
ginnen ihre Arbeit im Verfah-
renszentrum in Zürich-West.
Im Zentrum Juch in Zürich-
Altstetten werden rund 300
Personen betreut, die sich
im beschleunigten Verfah-
ren des BFM befinden. Die
maximale Aufenthaltsdauer
der Asylsuchenden im Zen-
trum beträgt 140 Tage. | sda


